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Sammelrez: Fußball im Nationalsozialismus

Im ersten Halbjahr 2008 erschienen zur Geschich-
te des FuÃballs im âDritten Reichâ zwei Sammel-
bÃ¤nde mit insgesamt mehr als sechzig BeitrÃ¤gen. De-
ren Entstehungsgeschichte im Kontext der sogenannten
Havemann-Kontroverse zeigt, wie emotional noch heu-
te Debatten um die ideologische AffinitÃ¤t gesellschaft-
licher Gruppen zum Nationalsozialismus gefÃ¼hrt wer-
den und wie komplex die Beurteilung eines kulturellen
MassenphÃ¤nomens wie das des FuÃballs gerade in Be-
zug auf den Nationalsozialismus sein kann.

Lange Zeit wurde der FuÃball nur von wenigen deut-
schen Historikern als legitimes Forschungsprojekt wahr-
genommen. Erst in den letzten Jahren kam die historische
Forschung zum FuÃball im Nationalsozialismus in die
GÃ¤nge. AngestoÃen aus dem Bereich des Sports selbst
war die Entwicklung zunÃ¤chst eine Reaktion auf die
Kritik an der Festschrift des Deutschen FuÃball-Bundes
(DFB) zum hundertjÃ¤hrigen VerbandsjubilÃ¤um. Deut-
scher FuÃball-Bund (Hrsg.), 100 Jahre DFB. Die Ge-
schichte des Deutschen FuÃball-Bundes, Berlin 1999. Um
der Kritik an der Darstellung des Verbandes im Dritten
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Reich zu begegnen, gab der DFB eine Studie in Auftrag,
welche die Verbandsgeschichte historisch fundiert dar-
stellen sollte. Unter der wissenschaftlichen Leitung Klaus
Hildebrands erschien 2005 eine Studie desMainzer Histo-
rikers Nils Havemann, die auch in der nichtwissenschaft-
lichen Ãffentlichkeit auf groÃes Echo stieÃ. Nils Have-
mann, FuÃball unterm Hakenkreuz. Der DFB zwischen
Sport, Politik und Kommerz, Frankfurt am Main, 2005.

Havemann vertrat die These, der DFB habe sich aus
rein opportunistischen GrÃ¼nden in den Dienst des Na-
tionalsozialismus gestellt. Insbesondere die sogenannte
âÃkonomie-Theseâ, nachwelcher die DFB-FunktionÃ¤re
sich lediglich von materiellem Denken und betriebs-
wirtschaftlicher Logik leiten lieÃen, wurde scharf kri-
tisiert. Havemann schloss damit an Ã¶konomische Er-
klÃ¤rungsmuster an, auf die sich bereits Erik Eggers be-
zog. Vgl. Erik Eggers, FuÃball in der Weimarer Republik,
Kassel 2001. Insbesondere wurde dem Autor vorgewor-
fen, er habe ideologischeMotive als Schnittstelle zumNa-
tionalsozialismus vÃ¶llig ausgeklammert und argumen-
tiere insgesamt zu einseitig. Zustimmung erhielt Have-
mann von Markwart Herzog, unter dessen Leitung im
Februar 2006 eine Tagung zum FuÃball imNationalsozia-
lismus stattfand. Auf dieser Tagung in der Schwabenaka-
demie Irsee war es zu einem âFuÃballhistoriker-Streitâ
gekommen, bei dem auf der einen Seite Havemann und
Herzog, auf der anderen Arthur Heinrich und Dietrich
Schulze-Marmeling standen.

Bereits zu diesem Zeitpunkt hatte der fÃ¼r sei-
ne sporthistorischen Publikationen bekannte Werkstatt-
Verlag beschlossen, einen Sammelband zur Geschichte
des FuÃballs im Nationalsozialismus zu publizieren. Die
Herausgeberschaft dieses im Juni 2008 erschienen Ban-
des teilen sich die Havemann-Kritiker Dietrich Schulze-
Marmeling und Lorenz Peiffer. Jedoch finden sich trotz
der beschriebenen Differenzen auf der Autorenliste auch
die Namen von Nils Havemann und Markwart Herzog
wieder.

Der rund 600 Seiten starke Sammelband umfasst ins-
gesamt 46 BeitrÃ¤ge von 28 Autoren. In ihrem knap-
pen Vorwort stellen Lorenz Peiffer und Dietrich Schulze-
Marmeling klar, dass sie ihren Fokus auf die aktive
Rolle des organisierten FuÃballsports im âMachterobe-
rungsprozessâ der Nationalsozialisten richten wollen.
Das Buch wolle den deutschen FuÃball insgesamt so-
wie den Umgang mit der eigenen Geschichte âunter dem
Blickwinkel antidemokratischer Traditionen und perso-
neller KontinuitÃ¤tenâ (S. 13) beleuchten. Auch wer-
de man sich nicht auf Deutschland beschrÃ¤nken, son-

dern ebenso die besetzten Gebiete miteinbeziehen. Aus-
drÃ¼cklich wird darauf verwiesen, dass âkeine Anti-
Havemann-Polemikâ (ebd.) betrieben, sondern auch ge-
gensÃ¤tzlichen Positionen Raum gegeben werde.

Die StÃ¤rke des Bandes liegt jedoch weniger in der
GegenÃ¼berstellung kontroverser Thesen, als vielmehr
in der groÃen Bandbreite der BeitrÃ¤ge. Zwar bergen
manche der AufsÃ¤tze wie z.B. Werner Skrentnys Bei-
trag Ã¼ber den jÃ¼dischen Nationalspieler Julius Hirsch
und Stefan Gochs Artikel Ã¼ber Schalke 04 keine neu-
en Erkenntnisse. Dennoch stehen sie zu Recht in diesem
Kompendium, da es dem Band dadurch gelingt, den ak-
tuellen Forschungsstand umfassend abzubilden. Nur auf
einzelne BeitrÃ¤ge soll in diesem Rahmen eingegangen
werden.

Auch wenn es lobenswert ist, dass die Bedeutung des
FuÃballs im Arbeitersport und in der Deutschen Jugend-
Kraft (DJK) in drei BeitrÃ¤gen gewÃ¼rdigt wird, so ist
es bedauerlich, dass es sich bei den BeitrÃ¤gen Eike Stil-
lers lediglich um knappe Zusammenstellungen von Da-
ten und Fakten handelt. Interpretatorische AnsÃ¤tze und
eine Kontextualisierung in gesellschaftliche und politi-
sche Prozesse bietet Andreas Luhs Beitrag. Er weist auf
die wachsende Bedeutung des NS-Firmen- und Betriebs-
sports hin, der ab Ende der 1930er-Jahre das traditionel-
le deutsche Vereins- und Verbandssportsystem zuneh-
mend in Frage stellte. Eben diese zunehmend bedroh-
ten Vereine sind Thema von nicht weniger als dreizehn
BeitrÃ¤gen. Als Beispiel sei der Artikel Markwart Her-
zogs genannt, der hier die Ergebnisse seiner empirischen
Studie Ã¼ber den 1. FC Kaiserslautern zusammenfasst.
Markwart Herzog, Der âBetzeâ unterm Hakenkreuz. Der
1. FC Kaiserslautern in der Zeit des Nationalsozialismus,
GÃ¶ttingen 2006. Nicht zuletzt ist ihm die Einsicht zu
verdanken, dass eine Geschichte des FuÃballs im Drit-
ten Reich auch und in erster Linie an die lokalen und
regionalen Kontexte angeschlossen werden muss, um zu
aussagekrÃ¤ftigen Ergebnissen zu gelangen. Lorenz Peif-
fer verdeutlicht in einem knappen Beitrag Ã¼ber die
Feldpostbriefe des ReichssportfÃ¼hrers, wie Ã¼ber die-
ses Medium das DurchhaltevermÃ¶gen an der Front ge-
stÃ¤rkt werden sollte und Ã¼ber den Sport NormalitÃ¤t
suggeriert werden sollte.

Das Versprechen einer geographischen Ausweitung
der Forschung lÃ¶sen die Herausgeber zufriedenstel-
lend ein. Erfreulich ist, dass auch auf die Fachkompe-
tenz des verdienten Metzer Historikers Alfred Wahl zu-
rÃ¼ckgegriffen wird, der bereits vor Ã¼ber zwanzig Jah-
ren den FuÃball als historischen Gegenstand âentdeckteâ
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und der in diesem Band die Geschichte des FuÃballs in
den besetzten DÃ©partements im Elsass und in Lothrin-
gen skizziert. Vgl. Alfred Wahl, Les archives du football.
Sport et sociÃ©tÃ© en France, 1880-1980, Paris 1989. Ste-
fan Zwicker beschreibt die Situation im Sudetenland so-
wie im âProtektorat BÃ¶hmen und MÃ¤hrenâ. Mit Mi-
chael John, Matthias Marschik und Georg Spitaler wird
etablierten Kulturwissenschaftlern aus Ãsterreich Gele-
genheit gegeben, den FuÃball in der annektierten âOst-
markâ, die Wiener FuÃballkultur sowie die Erinnerungs-
kultur des Ã¶sterreichischen FuÃballs nÃ¤her zu be-
leuchten.

Die Bilanz des abschlieÃenden Teilbereichs âVer-
drÃ¤ngungenâ nach 1945 fÃ¤llt insgesamt mager
aus, steckt doch die Forschung zu personellen Konti-
nuitÃ¤ten sowie insbesondere zur âVergangenheitsbe-
wÃ¤ltigungâ im deutschen Sport noch in den Kinder-
schuhen. Rudolf Oswald scheint in seinen BeitrÃ¤gen
auf dem richtigen Weg zu sein. Seine Schlussfolgerung,
dass mit einem generationell bedingten Austausch der
Verbandseliten Ende der 1950er-Jahre ein Modernisie-
rungsschub im FuÃball eingeleitet wurde, ist zwar an
sich keine revolutionÃ¤re Erkenntnis. Doch die These,
nach der sich damit auch die Idee der âVolksgemein-
schaftâ mehr oder weniger verabschiedete, kÃ¶nnte
sich als ein vielversprechender Ansatzpunkt erwei-
sen, mentalitÃ¤tsgeschichtliche Diskurse auf das Kul-
turphÃ¤nomen FuÃball zu Ã¼bertragen. Die Idee des
FuÃballs als Gemeinschaftsutopie zieht sich wie ein
roter Faden durch Rudolf Oswalds BeitrÃ¤ge und ist
auchThema seiner Dissertation. Rudolf Oswald, FuÃball-
Volksgemeinschaft. Ideologie, Politik und Fanatismus im
deutschen FuÃball 1919-1964, Frankfurt am Main 2008.

Der abschlieÃende Beitrag Dietrich Schulze-
Marmelings zum âlangen Marsch des DFBâ behandelt
den Umgang des Verbandes mit seiner nationalsozialis-
tischen Vergangenheit von den siebziger Jahren bis heu-
te. Zu Recht kritisiert Schulze-Marmeling das Verhalten
des DFB, wenngleich ihm bei seiner Bewertung des lang-
jÃ¤hrigen DFB-PrÃ¤sidenten Hermann Neuberger grobe
Fehler unterlaufen. So sitzt er in seiner EinschÃ¤tzung
der Rolle Neubergers bei der Angliederung des Saarlan-
des an die Bundesrepublik einer âLegendenbildungâ auf.
Denn Neuberger war alles andere als der âAnfÃ¼hrer ei-
ner ’Ablehnungsfront’â (S. 561). Nachweislich hatte sich
Neuberger 1949 sogar fÃ¼r einen Anschluss des saar-
lÃ¤ndischen FuÃballs an die franzÃ¶sischen VerbÃ¤nde
ausgesprochen.

Wie der Fall Neuberger zeigt, genÃ¼gt es nicht,
Denkschriften und Memoiren auszuwerten, die selbst

lÃ¤ngst Bestandteil von Erinnerungskultur und -
politik geworden sind. Eine Anbindung der Forschung
an Diskurse der Erinnerungskultur und der Menta-
litÃ¤tsgeschichte scheint hingegen mehr als angebracht.
WÃ¤hrend Dietrich Schulze-Marmeling den Vorwurf er-
hebt, Nils Havemanns Buch sei âzumindest in Teilen zu
einer ideologischen Kampfschriftâ (S. 584) geraten, attes-
tiert er dem DFB selbst fÃ¼r die vergangenen Jahre eine
Wende zum Besseren.

Der Sammelband Markwart Herzogs zur Irseer Ta-
gung von 2006 beschreitet einen anderen Weg. Dem in-
terdisziplinÃ¤ren Anspruch der Reihe âIrseer Dialogeâ
entsprechend stammen die fÃ¼nfzehn BeitrÃ¤ge aus der
Feder von dreizehn Autoren, die eine Palette von der
Kultur- und Mediengeschichte bis zur Literaturwissen-
schaft abdecken. Bei den meisten BeitrÃ¤gen handelt es
sich um gedruckte Fassungen der Vortragstexte. Mark-
wart Herzog zeichnet in dem rund 320 Seiten umfas-
senden Band selbst fÃ¼r zwei BeitrÃ¤ge verantwortlich.
In seinem programmatisch einleitenden Aufsatz zur âEi-
genweltâ FuÃball rechnet er mit der bisherigen FuÃball-
geschichtsforschung ab und wirft ihr vor, âmethodi-
sche AnsÃ¤tze der allgemeinen Sozial- und Ãkonomie-
geschichte oder der Medien- und Kulturgeschichte eher
vernachlÃ¤ssigtâ zu haben (S. 12). GegenÃ¼ber Herzogs
Sammelband kann dieser Vorwurf hingegen sicherlich
nicht erhoben werden, bewegen sich die BeitrÃ¤ge doch
durchweg auf hohem Niveau und knÃ¼pfen an aktuelle
Forschungstendenzen der Medien- und Kulturgeschichte
an.

Der erste Abschnitt des Bandes ist dem Jugend-
sport gewidmet. Der Beitrag Lorenz Peiffers zur Ein-
fÃ¼hrung des FuÃballs an den Schulen im Dritten Reich
betont den Vorrang sportlicher gegenÃ¼ber der geistig-
intellektuellen Schulung im nationalsozialistischen Er-
ziehungssystem. Dass der TotalitÃ¤tsanspruch des NS-
Regimes im Erziehungswesen auch vor dem FuÃball-
Nachwuchs in den Vereinen nicht Halt machte, kann
Matthias Thoma in seinem Beitrag zum JugendfuÃball
bei Eintracht Frankfurt exemplarisch darlegen. Bereits
frÃ¼h begannen die Nationalsozialisten, den Sportverei-
nenÃ¼ber dieHitlerjugend denNachwuchs zu entziehen
und unter eigene Kontrolle zu bringen.

Die Rubrik zum FuÃball im MilitÃ¤r erÃ¶ffnet ein
vÃ¶llig neues Forschungsfeld. In seinem 80 Seiten lan-
gen, glÃ¤nzenden Beitrag Ã¼ber den FuÃball in der
Wehrmacht kann Markwart Herzog nachweisen, wie
maskuline KameradschaftsentwÃ¼rfe von MilitÃ¤r und
FuÃball im Zweiten Weltkrieg zu einer Einheit ver-
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schmolzen. In einer Analyse der nationalsozialistischen
Auslandsillustrierten âSignalâ und âTeleâ knÃ¼pft Rai-
ner Rutz an die Verflechtung von Sport und MilitÃ¤r
an, kann er doch einen groÃen Teil der BeitrÃ¤ge
Ã¼ber Sport und Sportler âin einen explizit militÃ¤risch-
politischen Kontextâ (S. 153) verorten.

Ein knapper Beitrag zur Berichterstattung Ã¼ber die
deutschen LÃ¤nderspiele im âKickerâ (Claudia Kaiser)
sowie zwei BeitrÃ¤ge von Erik Eggers beleuchten die
Sportpresse im Dritten Reich. Mit seinen BeitrÃ¤gen
zur âScheinblÃ¼teâ der FuÃballpublizistik im Dritten
Reich sowie zur Biographie des Publizisten und DFB-
FunktionÃ¤rs Carl Koppehel kann Eggers dabei einige
ForschungslÃ¼cken schlieÃen. Gerade in der Person des
Verbandschronisten Koppehel wird offensichtlich, âwie
gefÃ¤hrlich es ist, die Geschichtsschreibung eines Sport-
verbands einemHobbyhistoriker zu Ã¼berlassen, der zu-
dem einen wichtigen Teil dieser Geschichte selbst mitge-
staltet hatâ (S. 213).

Allein sieben BeitrÃ¤ge entfallen auf die Darstel-
lung des FuÃballs in KÃ¼nsten und Medien, so bei-
spielsweise in der âschÃ¶ngeistigen Literaturâ (Mario
Leis), in der Kinder- und Jugendliteratur (Andreas Bode)
oder auch in der FuÃballkarikatur (Karin Rase). Zu er-
staunlichen Ergebnissen gelangt Hans-Peter Fuhrmann
in seinem Beitrag zur FuÃballberichterstattung der Wo-
chenschau wÃ¤hrend des Krieges. Demzufolge enthiel-
ten die recht seltenen BeitrÃ¤ge zum FuÃball nur in ge-
ringem Umfang politische Symbolik. Da die Wochen-
schau sonst eher propagandistische Inhalte vermitteln
sollte, habe der FuÃball ein heimatlich-friedliches Ge-

genbild zumKrieg dargestellt. Zu einer Ã¤hnlichen Beur-
teilung kommt der Kulturhistoriker Uwe Wick in seiner
Analyse zum einzigen nationalsozialistischen FuÃball-
film âDas groÃe Spielâ. Der Film, prominent beraten
von Reichstrainer Sepp Herberger und abgerundet mit
farbigen Aufnahmen von zeitgenÃ¶ssischen National-
spielern wie Fritz Walter, sei ein reiner Unterhaltungs-
film gewesen. Der SaarbrÃ¼cker Kunsthistoriker Rolf
Sachsse kommt in seinem knapp gehaltenen Beitrag zur
FuÃballfotografie zu dem Schluss, dass erst seit den
1950er-Jahren von einer richtigen Ikonographie gespro-
chen werden kÃ¶nne. Insgesamt, so lÃ¤sst sich ein Ge-
samtfazit ziehen, entzog sich der FuÃballsport in den
KÃ¼nsten und Medien einer Instrumentalisierung durch
die Nationalsozialisten.

Im Gesamten betrachtet, wirkt Markwart Herzogs
Band konziser, was sich nicht zuletzt auch an ÃuÃer-
lichkeiten fest machen lÃ¤sst. So sind nicht nur die Ab-
bildungen durchweg von hÃ¶herer QualitÃ¤t, auch ver-
fÃ¼gt der Band im Gegensatz zum Sammelband von Lo-
renz Peiffer und Dietrich Schulze-Marmeling Ã¼ber ein
Abbildungsverzeichnis. Es stellt sich die Frage, warum
der Verlag darauf verzichtete, wÃ¤hrend ansonsten die
Anmerkungsapparate der jeweiligen BeitrÃ¤ge durch-
weg gut lektoriert sind. Auch wenn die Herausgeber un-
terschiedliche AnsÃ¤tze in der Bewertung einer âEigen-
weltâ FuÃball verfolgen, haben beide BÃ¤nde dennoch
ihre Berechtigung. So bleibt als Fazit: Wer sich heute
ernsthaft mit dem FuÃball im Nationalsozialismus aus-
einandersetzen mÃ¶chte, wird um beide SammelbÃ¤nde
nicht herum kommen.
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